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Zur F rage der N eub au ten  der L andw irtschaftlichen  H ochschule Berlin in Berlin-Dahlem .
tvva in  d e r M itte  des v e rg a n g e n e n  
J a h r e s  h a t te  d as  P reu ß isch e  L a n d ­
w irtsch a fts -M in is te r iu m  in B erlin  
u n te r  5 A rc h ite k te n  e in en  en g e ­
re n  W e ttb e w e rb  v e ra n s ta l te t  zur 
G ew in n u n g  v on  P lä n e n  fü r die 
N e u b a u t e n  d e r  L a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  H o c h s c h u l e  
B e r l i n  a u f  d e m  G e b i e t  
d e r  S t a a t s d o m ä n e  D a h -  

1 e m. D ie b ish e rig e n  G eb äu d e  u nd  E in ric h tu n g e n  d ie ­
se r H o chschu le  an  d e r In v a lid e n -S tra ß e  in  B erlin  e n t­
sp rech en  sch o n  se it la n g e r  Z eit n ic h t m eh r d en  fo r t­
sch re ite n d en  B ed ü rfn issen  d e r A n s ta lt. D er W e ttb e w e rb  
ist M itte D ezem ber des v e rg a n g e n e n  J a h re s  zu r E n t­
sch e id u n g  g e la n g t. U eber sie w ird  n och  zu sp rech en  sein.

A ls B a u p la tz  fü r d ie  G eb äu d eg ru p p e  w a r  nach  d er 
b e is teh en d en  L a g e p la n  - S k izze  ein u m fan g re ich es G e­

län d e  im  n ö rd lic h e n  T e il D ah lem s, a n s to ß e n d  an  die 
S c h m a rg e n d o rfe r  u n d  d ie  W ilm ersd o rfe r G em ark u n g , 
in A u ss ic h t g en o m m en . D as G e län d e  w ird  d u rch  die 
L en tze -A llee  in e in en  k le in e re n  n ö rd lic h e n  u n d  e inen  
g rö ß e re n  sü d lic h e n  T e il ze rleg t. E s  s tö ß t sü d lich  au f 
d ie  S c h o rle m e r - A llee u n d  lieg t zw ischen  den  b e id en  
U n te rg ru n d  - B ah n h ö fen  P o d b ie lsk i - A llee  u n d  B re ite n ­
b a c h -P la tz  D ie L en tze -A llee  k o n n te  a u s  ä s th e tisc h e n  
G rü n d e n  n ö rd lich  o d e r  sü d lich  e tw a s  ab g eb o g en  w erd en . 
D er n ö rd lic h e  T eil des G e län d es  so llte  d as  H a u p tg e b ä u d e

au fnehm en , w ä h re n d  d e r süd liche  T eil fü r V ersuchsfe l­
d e r  e in g e r ic h te t w erd en  so llte , so w eit e r n ich t d u rch  
E in ze lin s titu te  in  A n sp ru ch  zu nehm en  w ar. D ie T eil­
n eh m er des W e ttb ew erb es  h ab en  sich in ih ren  E n tw ü r­
fen  n a tu rg e m ä ß  a n  die d u rc h  die B ed in g u n g en  g egebene  
S ach lag e  g eh a lten . E in e r d e rse lb en  jedoch , H r. A rch i­
te k t  H ein rich  S c h w e i t z e r ,  h a t  in  seinem  E r lä u te ­
ru n g sb e ric h t Zw eifel g e ä u ß e rt , ob d e r  P la tz  fü r d ie  A n­
lag e  r ic h tig  g ew äh lt sei und  m a  n  m  u  ß  s e i n e n  
Z w e i f e l n  b e i t r e t e n ,  da, w ie d e r  um steh en d e  
g rö ß e re  L ag ep lan  ze ig t, e ine in je d e r  B eziehung  bessere  
L ösung  au f d iesem  noch  g än z lich  u n b e b a u te n  T eil d er 
v o rn eh m en  W oh n k o lo n ie  m öglich  is t.

W enn  m an, so fü h rt S ch w eitze r aus, den  L ag ep lan  
v o r sich  h a t, so w ü rd e  m an  sich  be i d e r e rs te n  U eber- 
leg u n g  ohne Zw eifel so  en tsch e id en , d aß  m an  d as  H a u p t­
g eb äu d e  a u f  dem  n ö rd lich en  T eil des G eländes zu e r­
s te llen  v o rsch lag e , d am it d e r süd liche  T eil in se in e r v o l­
len  A u sd eh n u n g  d en  V ersu ch sfe ld e rn  und  den  d azu  g e ­
hö rig en  In s ti tu te n  zu r V erfü g u n g  stehe . J e  m eh r m an 
sich  a b e r  in  die A u fgabe  ein lebe, d es to  m eh r s te igen  
Z w eifel auf, ob d e r  P la tz  fü r das H a u p tg e b ä u d e  an  d ie­
se r S te lle  in d e r T a t  r ic h tig  g e w ä h lt sei. D enn  es e r­
g eb en  sich fo lgende  N ach te ile : S te llt m an  das H a u p t­
g eb äu d e  au f d en  v o rg eseh en en  P la tz , so  w ä re  d ie  n a tü r ­
lich ste  u n d  w irk u n g sv o lls te  L ag e  des G eb äu d es die zur 
L en tze-A llee  p a ra lle le . D as h ä tte  a b e r  zu r F o lg e , d aß  
die A rb e its räu m e  a n  d e r V o rd e rfro n t d ie  p ra lle  S ü d ­
sonne, die rü c k w ä rts  lieg en d en  R äu m e  jed o ch  re ines 
N o rd lich t m it dem  B lick  in  d ie  v o rau ss ich tlich  w enig  
schönen  H öfe zu k ü n ftig e r M ie thäuser u n m itte lb a r  a n  d er 
S c h m a rg e n d o rfe r G renze  h ab en  w ü rd en . A ußerdem  
w ü rd e  d as  H a u p tg e b ä u d e , d a s  doch  m o n u m en ta le  F o r­
m en a n n eh m e n  m ü ß te , im  O sten  die g e p la n te  K ra n k e n ­
h au s-A n lag e  d e r  S ta d t W ilm ersdo rf, im  W e ste n  eine b e ­
re its  b e s te h e n d e  D ah lem er K le in h au s-S ied e lu n g  zum  
n ich t eben  w ü rd ig en  R ahm en  h ab en . E s w ä re  zudem  
au s  p ra k tis c h e n  u n d  k ü n s tle r isc h e n  R ü c k s ic h te n  zu e r­
s tre b e n . d aß  d as  H a u p tg e b ä u d e  in e n g s te  B ez iehung  zu 
se in en  V e rsu ch sfe ld e rn  g e b ra c h t w erd e . D as w ä re  je ­
doch  b e i d e r  b is je tz t v o rg esc h la g e n e n  L ag e  au f dem  
G elän d e te il nö rd lich  d e r L en tze -A liee  n ic h t m ög lich , da 
d iese  b re ite  A llee d ie  V e rsu ch sfe ld e r vom  H a u p tg e b ä u d e  
tre n n e n  w ü rd e . E in e  w e ite re  T re n n u n g  w ü rd en  noch



die E inze l-In s titu te  bilden, die dein P rog ram m  gem äß  
ihre L age au f den  V ersuchsfeldern  geg en ü b er dem  H a u p t­
gebäude  erh a lten  so llen  und  d o rt w ohl auch  ih ren  rich ­
tigen  P la tz  haben  w ürden . E s soll n ich t v e rk a n n t w er­
den, daß  fü r die W ahl des P la tzes  fü r das H au p tg eb äu d e  
nördlich  der L entze-A llee auch  d er B ew eggrund  m aß­
gebend  gew esen sein k ö n n te , daß  m an in d ieser L age 
vom  H au p tg eb äu d e  aus einen um fassenden  B lick au f 
den S teg litze r F ich te-B erg , au f den  B o tan ischen  G arten  
und die w eitere  U m gebung haben  w ürde. A uch käm e 
wohl das H aup tgebäude

lasw eit a b g e rü c k t, d aß  ' U 1,
doch au ch  w iederihm die E in z e l-In s titu te  so

H au p tg eb äu d e  n ic h t v e rd e c k e n , a b e r  «w— -  . ,
so nah e  bei ihm  b le iben , d aß  d e r  V e rk eh r zvws _ _ 
e inze lnen  T e ilen  d e r A n s ta lt n ich t ersch w ert v\ • 
H au p tg e b ä u d e  lieg t e tw a  in  d e r M itte zw ischen  <
den  U n terg ru n d -B a h n h ö fen  B re iten b a c h -P la tz  um
bielsk i-A llee; d e r A nm arsch  v o n  d iesen  beidtm  « -
höfen  zu ihm  is t d e r d e n k b a r  k ü rz e s te . D er B esuc  
sc h re ite t vom  B re ite n b a c h -P la tz  d u rch  eine b re ite  neu e  
S traß e  u n m itte lb a r  in den  V orho f des H au p tg e b ä u d e s ,

von
aus

der
zu

Schorlem er - A llee 
voller W irkung , 

w enn, ja  w enn die E inzel- 
In s titu te  n ich t w ären . Die 
beiden h ier erw äh n ten  W ir­
kungen  w erden  h infällig  in 
dem A ugenblick , in dem 
die E inze l-In s titu te  vo r dem 
H aup tgebäude  südlich der 
Lentze-A llee e rr ich te t w er­
den m üssen, wie das P ro ­
gram m  für den  engeren  
W ettbew erb  es vorsch re ib t.

N icht zu le tz t und  nicht 
als G ründe von geringstem  
G ew icht seien die erw ähn t, 
die in den V erkehrsm ög­
lichkeiten  liegen. Bei einem  so g ro ­
ßen L eh rin s titu t mit seinen zahlreichen  
B esuchern  spielen die W eg en tfe rnun ­
gen keine geringe Rolle. Die B esucher 
der L andw irtschaftlichen  H ochschule 
sollen g leichzeitig  die In s titu te  und 
Sam m lungen B erlins besuchen  können. 
U m gekehrt w ird  auch  von B erlin  aus 
zah lreicher B esuch in der H ochschule 
und ihren  In s titu ten  e rw a rte t w erden  
können. E ndlich  auch sollen  L ehr-A us- 
flüge von der L andw irtschaftlichen  
H ochschule auf G ü ter der n äheren  oder 
w eiteren  U m gebung sta ttfinden . F ü r 
alle diese Zw ecke w ird  die U n te rg ru n d ­
bahn das h aup tsäch lich ste  V erkeh rs­
m itte l bilden. D er Z ugang zu ihr aber 
w äre bei der L age des H aup tgebäudes 
an  der im P rogram m  vorgesehenen  Stelle 
w eiter, als e r zu sein brauchte .

Es entsteht, nun die F rag e : G ibt es 
eine L age für das H aup tgebäude, w elche 
a llen  den h ier angeführten  N achteilen  
begegnet und zugleich städ tebau liche  
V orteile von  g rö ß te r B edeu tung  in sich 
sch ließ t?  E s  g i b t  e i n e  s o l c h e  
L a g e ! Schw eitzer h a t sie in dem 
beistehenden  L ageplan  an g ed eu te t und 
w ir g lauben , es w ürde n icht im In te r­
esse einer g u ten  L ösung  der g roßen  
und fü r den  A rch itek ten  im höchsten  
Maß anziehenden  B auaufgabe liegen, 
w ollte  m an ih r ernste  B eachtung  n ich t 
schenken . D er T räg e r des G edankens 
ist nach  eingehenden E rw ägungen  zu 
der U oberzcugung gekom m en, daß  der 
g ünstig ste  P la tz  fü r das H aup tgebäude 
au f dem  östlichen Teil der nach Osten 
um ein G eringes zu erw eiternden  V er­
suchsfelder sein w ürde. Bei der W ahl 
dieses G eländeteiles käm en nicht 
M ängel in F ortfa ll, sondern 
die A nlage eine Reihe 
bäude is t in dieser Laue
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für

Breitenbach

U.-G.-Bahnhof Breiteubach-Platz 
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n u r alle erw ähn ten  
es ergäben  sich auch für 

neuer A orteile. Das H aup tgc-
unii u; ti* i ™ '°"  ^  gep lan t, daß  die östliche
und die w estliche H im m elsrichtitim g die
raum e und H örsäle au sg en u tz t"w e rd en ' k ö n n en “ '  
H auptgebäude schließt sich, u n te r U m ständen m itte ls

N achbarschaft du rchaus en tzogen ist. FeÄibr sind 
58 von

das für d iesen  b e d e u tsa m  a u szu b ild en d en  S tra ß e n z u g  
e inen  e in z ig a rtig e n  S ic h tp u n k t b ild en  w ü rd e . F ü r  die 
zw ischen  E en tze- u n d  S clio rlen ie r-A llce  e in e rse its  und  
der neuen  M o n u m en ta l-S traß e  a n d e rs e its  g e leg e n en  B au ­
b löcke m ü ß te  e in h e itlich e  B a u a r t  v o rg esch rieb en  w er­
den. D urch  E rr ic h tu n g  k le in e re r  B au w erk e  nö rd lich  
u nd  süd lich  v o r d em  H a u p tg e b ä u d e  k ö n n te  h ie r e ine  g e ­
sch lo ssene  P la tz a n la g e  vo n  g ro ß e r  s tä d te b a u lic h e r  W ir­
k u n g  g esch affen  w erd en . U eb e rh au p t k ö n n te  bei d e r 
N e rfo lg u n g  d ieses au sg eze ich n e ten  G e d a n k e n s  a n  d ie ­
sem  P u n k t  D ah lem s eine  s tä d te b a u lic h e  E n tw ic k lu n g  
e in se tzen , d ie , au f d en  je tz ig en  B re ite n b a c h -P la tz  tiber-
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g re ifen d  u nd  au s  d iesem  k ü m m erlich en  K om prom iß  von  
v ier G em einden  e ine g e o rd n e te  M onum enta l - A n lage  
m ach en d , d e r s tä d te b a u lic h  n ic h t g lü ck lich  g ep lan ten  
v o rn eh m en  W oh n k o lo n ie  B erlin  - D ahlem  einen g e s te i­
g e rte n  H ö h ep u n k t v e rle ih en  w ürde .

D am it a b e r  w ü rd e  d ie  A ufgabe a u f  e ine neue , vö l­
lig v e rä n d e r te , räu m lich  u n d  in h a ltlich  g rö ß e re  G ru n d ­
lage  g e s te ll t  u n d  es w ü rd e  sich  d er e n g s te  K re is  von 
B ew erbern  fü r d ie  L ö su n g  d iese r A ufgabe, d e r zum 
W ettb ew erb  b e ru fen  w ar, n ic h t m eh r re c h tfe r t ig e n  la s­
sen . E s  h a t, d as  d a rf  bei d iesem  A nlaß  n ich t verschw ie-

Vermischtes.
Ehrendoktoren technischer H ochschulen. Die Technische' 

Hochschule in A a c h e n  hat dem B aurat K r e n c k e r  in 
T rier die W ürde eines D o k t o r  - I n g e n i e u r s  e h r e n ­
h a l b e r  verliehen „ in  A n e r k e n n u n g  s e i n e r  h e r ­
v o r r a g e n d e n  L e i s t u n g e n  a u f  d e m  G e b i e t  d e r  
A r c h i t e k t u r - F o r s c l i u n  g “. —

Die Technische Hochschule in H a n n o v e  r hat dem 
Leiter des Hafenbauwesens in Ham burg, B audirektor L. 
W e n d e m u  t h ,  die W ürde eines D o k t o r - I n g e n i ­
e u r s  e h r e n h a l b e r  v e r l i e h e n .  —

Aus Anlaß der Jah rhundertfeier des „Vereins zur F ör­
derung des Gewerbefleißes“ in Berlin hat die Technische 
Hochschule in S t u t t g a r t  den S taatssek retär für W ieder­
aufbau im Reichsm inisterium , G ustav M ü l l e r  in Berlin, 
zum D o k t o r - I n g e n i e u r  e h r e n h a l b e r  ernannt. —

Nochm als die N eugestaltung der Berliner Baupolizei. 
Die Erw iderung der „B utab“ in No. 104 auf die A usführun­
gen von F. A. in No. 96 d. Bl. erfordert einige R ichtigstel­
lungen. Der erste Aufsatz richtete sich nicht gegen die 
S tadtverw altung, sondern gegen noch nicht genehmigte 
Vorschläge des O berbürgerm eisters W erm uth, der ebenso 
wie je tz t die „B utab“ außer A cht ließ, daß die Baupolizei 
auch heute noch ein Teil der L andesverw altung ist, deren 
L eitung nur auf den O berbürgerm eister „delegiert“ ist. Der 
versteckte V orwurf einer Beam tenauflehnung verfehlt also 
um so m ehr sein Ziel, als das M itsprechen der Beamten in 
Zukunftsfragen ja  je tz t staatlich gew ährleistet ist und von 
der „B utab“ selbst, h in ter dem Rücken der höheren Be­
amten. durch die von ihr erw ähnte D enkschrift geübt wird. 
Daß die Auffassungen von F. A. nur vom kleineren Teil 
der s t ä d t i s c h e n  B a u  beam ten geteilt werden, mag 
vielleicht sein, tu t aber nichts zur Sache: nicht bewiesen ist 
jedenfalls, daß die „B utab“ die Mehrheit aller Beamten der 
Bau p o 1 i z e i behörde um faßt, denn die V erw altungsbe­
amten sind jedenfalls von der „B utab“ nicht m itgezählt 
worden, und daß ihr ein höherer B eam ter der Baupolizei 
angehört, entspricht nicht den Tatsachen. Im übrigen kann 
die N euordnung einer Behörde niemals nach M ehrheitsbe­
schlüssen, zumal wenn ihnen persönliche Beweggründe wie 
hier anzusehen sind, sondern nur nach sachverständigen 
Erw ägungen erfolgen. (Vergl. Schiller’s „D em etrius“, Rede 
Leo Sapiehas.) Die Baupolizei dem Einfluß der S tadtverord- 
neten-Versamm lung un terste llt sehen zu wollen — heute 
noch! — ist, gelinde gesagt, unsachlich. Und als erstaunlich 
laienhaft geradezu sind die A usführungen der „B utab“ über 
die Aufgaben der Baupolizei. Sie ist ein S o n d e r g e b i e t  
und, wie schon der Name sag t — P o l i z e i  —, eine V e r ­
w a l t  u n j* s behörde in bautechnischen Dingen und w e d e r  
zum Hochbau n o c h  zum Siedelungsw esen gehörig, son-

Ferdinand Luthmer f .

n F rank fu rt a. M. ist der Geheime B aurat Prof. 
F erdinand L u t h m e r  in diesen Tagen im 
hohen A lter von 79 Jah ren  gestorben, nach­
dem er noch bis in die letzte Zeit körperlich 
frisch und g u te r Dinge war. Zuletzt sprachen 
wir ihn auf dem D enkm alpflegetag in Eisenach 

im vergangenen Herbst. Dem Kreise der B egründer und 
H erausgeber der „D eutschen B auzeitung“ nahe stehend, 
haben wir besonderen Anlaß, des stillen, feinsinnigen K ünst­
lers und überaus fruch tbaren  Schriftstellers aus Anlaß sei­
nes H inscheidens trauernd  zu gedenken.

Ferdinand L uthm er w urde am 4. Ju n i 1842 in Köln 
am Rhein geboren. Da sein V ater A rch itek t w ar, so wurde 
Ferdinand schon früh in die R ichtung gelenkt, in der sich 
sein Lebensschicksal erfüllen sollte. Nachdem er sich die 
A llgem einbildung in seiner V ate rs tad t erw orben hatte, be­
zog er im Ja h r  1863 die B auakadem ie in Berlin und schloß 
sich hier nam entlich an den Renaissance-M eister Richard 
Lucae an, der das O pernhaus in F rank fu rt a. M. erbaute und 
in Berlin das Palais B orsig am W ilhelm -Platz schuf. Nach 
dreijährigem  S tudium  nahm  L uthm er 1866 die praktische 
T ätigkeit an einem K irchenbau in K reuznach auf. Aber das

g en  w erd en , in d en  w e ite s ten  K re isen  d e r p reu ß isch en  
A rc h ite k te n  E rb it te ru n g  u nd  b e r e c h t i g t e s  B e ­
f r e m d e n  e rreg t, d aß  eine B au au fg ab e  vo n  e iner so l­
chen  M o n u m en ta litä t, d aß  sie u n te r  den  h e u tig e n  V e r­
h ä ltn is sen  p ieh r a ls  100 M illionen M ark B a u k o sten  b e ­
an sp ru ch en  w ü rd e , n ic h t e iner g r ö ß e r e n  A l l g e ­
m e i n h e i t  zu r L ö su n g  ü b e rla ssen  w urde . U nd d iese  b e­
d au erlich e  A u ssch ließ u n g  u n te r  den  h eu tig en  d e m o k ra ­
tisch -soz ia lis tischen  R eg ierungs-M axim en , die doch  die 
B ete ilig u n g  A ller am  S taa tsw o h l k a te g o r isc h  fo rdern ! —

—  H. —

dern hat unabhängig von Einflüssen aller Art, auch nam ent­
lich von bloßen „W ünschen“ der Bürgerschaft, das geltende 
Baurecht zu wahren, nötigenfalls an dessen Besserung m it­
zuwirken, besonders aber Schäden aus eigenm ächtigen, un­
sachlichen oder gar gefährlichen B auanlagen abzuwehren. 
Und es sind besondere, garnicht zur E rörterung gekom­
mene Fragen, ob ihr die W ohlfahrtspolizei und die „Schön­
heitspolizei“ anzugliedern w ären und ob ihre L eitung einem 
Techniker oder einem Ju risten  zu unterstellen wäre. Eine 
B auberatung aber kann sich schon je tz t jeder bei der Be­
hörde holen. Eine „möglichst enge Verschm elzung mit der
B ürgerschaft“ . . . wie denkt sich die „B utab“ das bei der
notw endigen A bw ehrtätigkeit der Baupolizei? Und wo hat
ih r Federführer gearbeitet, um von einer „schematischen 
V erallgem einerung von Paragraphen  durch Ju risten  bei 
Auslegung und A nwendung der Baupolizeiordnung“ als 
drohend oder gar vorliegend sprechen zu können und um 
noch zu meinen, ohne Paragraphen die Zügel des Baurech­
tes gegen die R echtsanw älte begehrlicher Bauunternehm er 
in der H and behalten zu können? — Es sind viele sehr 
tüchtige m ittlere Beamte bei d er Baupolizei tä tig ; daß sie 
ihre V ertretung  einem W ortführer übertragen, der mit so 
geringem  Sachverständnis E indruck zu machen hofft, stellt 
weder ihrer E inschätzung der U rteilsfähigkeit des Herrn 
W ohlfahrtsm inisters noch ihrer eigenen Befähigung zur Be­
k leidung von leitenden Stellen, in denen die U nabhängig­
keit der A m tsführung und die beste K onstruktion der Be­
hörde allen persönlichen Strebungen vorangehen muß, das 
beste Zeugnis aus. —

E i n  h ö h e r e r  B e a m t e r  d e r  B a u p o l i z e i .
Zur Reform der Berliner Baupolizei und der E rm ög­

lichung des Baues von vielgeschossigen H äusern ha t der 
S tad tverordnete Dr. M i c h a e l i s  mit U nterstützung seiner 
F rak tion  der Berliner S tadtverordneten  - Versam m lung fol­
genden A ntrag  gestellt:

„Der M agistrat w ird ersucht, auf beschleunigtem  W eg 
folgendes zu erstreben:

1. Für den D ienstbetrieb der städtischen Baupolizei- 
V erw altung ist das B auaufsichtsam t der S tad t Berlin aus­
schließlich zuständig.

2. Als Leiter dieser Behörde kom m t nur ein von der 
S tad tverw altung  besoldeter technisch vorgebildeter Beam­
te r in Frage.

3. Zwecks A enderung der baupolizeilichen V orschriften 
ist eine Kommission einzusetzen, an deren Arbeiten die 
K reise der w irtschaftlichen sowie der technischen In ter­
essenten und Sachervständigen beteiligt werden.“ —

Der dreißigste T odestag Friedrich Schm idts, des „deut­
schen S teinm etzen“ ( t  23. Jan . 1891), ist in W i e n  durch 
eine von früheren Schülern des Meisters veranstalte te  G e -

nächste Ja h r  bereits sieht ihn auf der W anderschaft, auf 
Studienreisen in F rankreich und Italien. Aus dem Süden 
zurückgekehrt, tr it t  er in die erste Periode seiner fachlichen 
Lebenstätigkeit ein, die sich in Berlin abspielt und bis 1879 
dauert. Seine T ätigkeit begann hier beim Bau des L ehrter 
Bahnhofes und bei der E rrichtung der Siegessäule auf dem 
Königs-Platz un ter Heinrich Strack. Wie eine Reihe anderer 
B aukünstler aus jener Schaffens- und A ltersperiode wandte 
auch Luthm er sich dem Lehrfach zu und wurde 1870 L ehrer 
an der U nterrich tsanstalt des K unstgew erbe - Museums in 
Berlin und 1875 Lehrer für Ornamentzeichnen an der A ka­
demie der bildenden K ünste. An der Bauakadem ie, der 
V orgängerin der Technischen Hochschule Berlin, habilitierte 
er sich als P rivatdozen t für kunstgew erbliche Entw ürfe. Das 
K unstgew erbe blieb fortan  das H auptgebiet seiner fach­
lichen T ätigkeit.

Mit dem Ja h r  1879 beginnt d er zweite L ebensabschnitt 
des V erstorbenen. In diesem Ja h r  folgt er einem Ruf als 
D irektor der vom „M itteldeutschen K unstgew erbe-V erein“ 
begründeten K unstgew erbeschule und des K unstgew erbe- 
Museums in F rank fu rt a. M., wo er nunm ehr eine rege und 
fruchtbare T ätigkeit als schöpferischer K ünstler auf dem 
G ebiet der dekorativen  A rchitek tur und  des K unstgew er­
bes, als Schriftsteller und als K onservator der K unstdenk-
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d ä c h t n i s f e i e r in das Andenken der Lebenden zurück 
aerufen worden. Die Feier war von der „W l e n e  r B a  u 
h l i t t e “ in der Aula der Akademie der bildenden Künste 
veranstaltet. Hofrat H e l l m e r  feierte das Andenken des 
«roßen Meisters als eines vorbildlichen V ertreters des 
Deutschtumes, an den zu erinnern der Augenblick .gegeben 
sei, in dem alle Schichten des V olkes in Oesterreich nacl 
der W iedervereinigung mit dem großen deutschen Mutte - 
land streben. B aurat Prof. K i r s  t e 1 n hielt die Festrede, 
nach der noch zahlreiche Redner des Meisters gedachten. 
Der Vorsitzende der „W iener Baulm tte1, A rchitekt Kle­
mens M. K a 11 n e r , dankte allen Teilnehmern an der Ge­
dächtnisfeier und sprach die Hoffnung aus, daß im Oktober 
1926 eine Feier des hundertjährigen G eburtstages des Mei­
sters wieder zahlreiche Schüler und V erehrer zusammen 
führen werde. Am Denkmal Schmidts beim R athaus wurden 
Kränze niedergelegt, u. a. auch von der Familie Schmidt in 
München. —

Die Errichtung von vielgeschossigen Häusern (Hoch­
häusern) für Geschäfts- und Verwaltungszwecke begegnet, 
wie von zuständiger Stelle m itgeteilt wird, beim p r e u ­
ß i s c h e n  M i n i s t e r i u m  f ü r  V o l k s w o h l f a h r t  
keinen g r u n d s ä t z l i c h e n  Bedenken. D erartige Hoch­
häuser bedürfen aber im Hinblick auf die verschiedenen bei 
ihrer Errichtung zu berücksichtigenden Gesichtspunkte ge­
sundheitlicher, verkehrstechnischer und künstlerischer Art 
in jedem Fall einer b e s o n d e r e n  Beurteilung. Es ist 
daher nicht beabsichtigt, allgemeine Richtlinien für die Zu­
lassung derartiger Bauten in die Bauordnungen aufzuneh- 
men. Die Zulassung soll im Einzelfall auf dem Dispensweg 
ermöglicht werden. Vor W eitergabe an die Dispensbehörde 
müssen Bauentwürfe für Hochhäuser mit gutachtlicher 
Aeußerung der Gemeinden, insbesondere über die zum Schutz 
der Nachbarschaft zu stellenden Dispensbedingungen, dem 
preußischen Ministerium für Volks Wohlfahrt eingereicht 
werden. —

Wettbewerbe.
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für 

kleinere freistehende Krieger-Denkmäler, den der „Baye­
rische Landesverein für Heimatschutz“ in München für die 
Firma H. Keim daselbst ausgeschrieben hatte, w ar mit 43 
Arbeiten beschickt. Das aus den Hrn. städt. B it. B 1 ö s s - 
n e r , Prof. H. B u c h e r t , Prof. D ü 11, Prof. P e t  z o 1 d , 
Prof. S c h w e g e r l e ,  Prof. Balth. S c h m i t t  und Arch. 
Dr. S t  e i n 1 e i n bestehende Preisgericht verlieh den I. 
Preis von 500 und den II. Preis von 400 M. den gemeinsamen 
Entwürfen der Hrn. Bauamtmann H o c h e d e r  und Bild­
hauer K r o h e  r. Zwei III. Preise von je 300 M. fielen dem 
Bildhauer Hans M i l l e r  und dem A rchitekten B a u m a n n  
zu. Zu je 200 M. wurden angekauft zwei Entwürfe von Bild­
hauer L u k a s ,  sowie je ein Entwurf der A rchitekten 
F l a s c h e n t r ä g e r  und C h r i s t  e r. Für je 100 M. w ur­
den angekauft Entwürfe des Bildhauers D a 11 i n g e r und 
des Architekten B a u m a n n .  —

Ein W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Krieger - Gedächtnismal in München soll in Kürze ausge­
schrieben werden. In Bezug auf Form, Inhalt, Material und 
Oertlichkeit wird jede erwünschte künstlerische Freiheit ge­
lassen. Es ist- die Absicht des Preisgerichtes, allen künst­
lerisch möglichen Gedanken zum Recht zu verhelfen. —

Ein W ettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 
Um gestaltung der Herz- und Nierenheilstätte in Marienbad 
zu einem Schulgebäude wird vom S tad trat mit F rist zum

1. März d. J . für Bewerber deu tscher N ationalitä t bei 2 
Preisen von 8000 und 5000 K. und bei 2 A nkäufen tu t je 
3000 K. erlassen. Im Preisgericht u. a. die Hrn. Arch. F ianz 
D o b e r a u e r  in K arlsbad, S tad tbau ra t Jos. P a  s c n e r in 
Eger, Bmstr. Ignaz K ö n i g  in M arienbad und S tadt-lnge- 
nieur K arl R u p p e r t  daselbst. U nterlagen gegen oü K. 
durch das S tad tbauam t in Marienbad. —

Ein W ettbew erb zur E rlangung von Entw ürfen für den 
Bau von 155 W ohnungen in Berlin - O berschöneweide wird 
von der „G em einnützigen B au - A ktiengesellschaft Ober­
schöneweide an der O berspree“ m it F ris t zum 6. März 1921 
unter den deutschen A rchitekten  ausgeschrieben. Es ge­
langen 4 Preise von 6000, 5000. 4000 und 3000 M. zur Ver- 
teilung; außerdem  können 4 nicht p reisgekrönte Entwürfe 
für ie 1000 M. angekauft w erden. Das P reisgericht besteht 
aus den Hrn. Geh. Reg.-R at Prof. Dr. B r i x , Geh. Brt, Prof. 
Dr K l i n g e n b e r g ,  D irek tor W e b e r ,  D irek tor N o r d -  
q v i s t  und Bauinsp. R o s e n b e r g .  Ein A nrecht auf Wei­
terbearbeitung der Entw ürfe oder U ebernahm e der Baulei­
tung erw irbt keiner der Teilnehm er des W ettbew erbes, je­
doch erhält der T räger des I. P reises als E ntschädigung für 
die N ichtübertragung der B auten 3000 M. besonders. Unter­
lagen gegen 20 M., die zurück e rs ta tte t werden, durch den 
Gemeinde-Vorstand in Berlin-Oberschöneweide. —

W ettbewerb Bebauung eines städ tischen  Grundstük- 
kes in Stolp. Es sind folgende Preise zuerkann t worden: 
I. Preis von 3000 M.: A rchitekt Hans K i r c h h o f f in Stral­
sund; II. Preis von 2000 M.: Reg.- und B au ra t G o e li r t z in 
Köslin; III. Preis von 1500 M.: Reg.-B aum eister K r e h l  und 
H a d e r t  in Stettin; IV. Preis von 1000 M.: Gebr. B a s t e i  
in Greifswald. Zum A nkauf w urden em pfohlen die Ent­
würfe von Polizei-Baum eister B o 11 k e in E rfu rt und Archi­
tek t Oskar G o l t z  in S tettin . —

In einem W ettbew erb zur E rlangung von  Entwürfen für 
Tapeten für K leinsiedelungen, veransta lte t vom „Siedelungs­
verband R uhrkohlenbezirk“ und der Fa. Schröder & Baum in 
Essen, fielen je ein I. Preis an B. P a r g i n g e r  in München 
und A. O. H o l u b ,  A rch itek t in Essen; der II. Preis an 
A rchitekt H. G é r a r d  in Köln: je ein III. Preis an P. 
A r n o u l  in Üffenbach a. M., K. R u m p f  in W attenscheid, 
J. V o r s t  in Essen-Bredeney und E. S c h u l z e  in Berlin. 
Angekauft wurden T apetenentw ürfe von R u th  Hildegard 
R a a c k in Berlin-Schöneberg, K. Z a c h a r i a s  in Hildes­
heim, C. E. B e c k in Leipzig-Plagw itz und Arch. W. D y c k  
in Düsseldorf. —

Im W ettbew erb Krem atorium  Mährisch - Ostrau liefen 
nur 7 Arbeiten ein. Drei Preise von je 1500 K. wurden ver­
teilt an Arch. H o f f m a  n n m it Ing. M e n c 1 in P rag , Arch. 
Fr. F  i a 1 a in Mährisch-Ostrau und an den noch unbekann­
ten V erfasser des Entw urfes „U trinum “. —

W ettbewerb H ygiene-M useum  Dresden. Als Verfasser 
des von uns genannten E ntw urfes „E 1 b r e i g  e n“ nennen 
sich uns die Hrn. S p i t  z n e r und Dr.-Ing. B r e t s c h  n e i ­
d e  r in Berlin. Als V erfasser des E ntw urfes „ F o r u m “, 
den wir in unserem Bericht gleichfalls anführten , bekennt 
sich Hr. Arch. Jos. T i e d e m a n  n in C harlottenburg. —

Inhalt: Zur Frage der Neubauten der Landwirtschaftlichen 
Hochschule Berlin in Berlin-Dahlem. — Ferdinand Luthmer f. — 
Vermischtes. — Wettbewerbe. —

Verlag der Deutschen Bauzeitung, G .m .b .H ., in Berlin.
Für die Redaktion verantwortlich: Albert H o f m a n n  in Berlin. 
Buchdruckerei Gustav Schenck Nächtig. P. M. Weber in Berlin.

mäler des Regierungsbezirkes Wiesbaden, zu dem er 1903 
ernannt wurde, entfaltete. Als D irektor der Kunstgewerbe- 
schule und als K onservator w ar er bis zuletzt tätig , wäh­
rend er die Leitung des Kunstgewerbe-Museums vor einigen 
Jahren abgab. 1885 wurde er zum Professor ernannt, aus 
Anlaß seines siebzigsten G eburtstages zum Geheimen Bau­
rat. Luthmers L ehrtätigkeit in Frankfurt lag hauptsächlich 
auf kunstgewerblichem Gebiet: Innen-Einrichtungen, Arbei­
ten in Edelmetall, die Buchausstattung. Sie waren auch das 
Gebiet seiner eigenen schöpferischen Tätigkeit. Nebenher 
ging ein lebhaftes und vielseitiges literarisches Schaffen, 
das bereits 1880 mit dein in Berlin berausgekommenen 
„Goldschmuck der Renaissance“ begann. Ihm folgte von 
1882-85 in Frankfurt a. M. „Der Schatz des F reiherni Karl 
von Rothschild . 1888 gab er in Leipzig ein Handbuch der 
Edelschm edekunst Gold und Silber“ heraus. In dasselbe 
Gebiet fallt die 1892 111 F rankfurt herausgekommene Schrift 
„Das Email . Auf ein anderes Gebiet begab er sich 1884 mit 
a ?ooi'Uto fa-rt erschienenen „W erkbuch des Tapezierers“ 
dem 1884—86 in F rankfurt „Malerische Innenräume moder­
ne! Wohnungen folgten, die in den Jahren 1888—1903 als 
„Malerische Innenraume aus Gegenwart und Vergangenheit“ 
oi tgesetzt wurden. Die „Plastischen Dekorationen aus dem 

Palais Thurn und Taxis in Frankfurt a. M.“ reihen sich 1890
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an. Es folgen dann w eiter in bunter Reihe „Flachorna­
m ente“, die 1887 und 1895 in K arlsruhe herauskam en; 1893 
in Berlin „Blütenform en als Motive für F lachom am ente“, 
1896—97 in S tu ttgart ein „W erkbuch des D ekorateu rs“, 1897 
in F rankfurt „Zeichenvorlagen für K unstschm iede“, 1900 in 
F rankfurt „Gotische O rnam ente“, 1902 in Leipzig „Das deut­
sche Möbel der V ergangenheit“ und  1904 in F rankfu rt „Bür­
gerliche Möbel aus dem ersten  D ritte l des 19. Jah rhunderts“. 
Als ein Ergebnis seiner frühen B eschäftigung m it den alten 
Baudenkm älern erschienen 1896—1903 in 2 A bteilungen in
1 rankfurt „Romanische O rnam ente und B audenkm äler“. Aus 
i i w f 1- Tätigkeit als B ezirks-K onservator entsprangen  die 
IDOL m W iesbaden erschienenen „Bau- und K unstdenkm äler 
jles Rhcm gaus“ und ihnen folgend 1904 gleichfalls in Wies­
baden die „Bau- und K unstdenkm äler des östlichen T au­
nus . Seine kunstfertige H and hat diese W erke m it zahl- 
reichen eigenen Abbildungen au sg es ta tte t. Seine V erdienste 
als feinsinniger K onservator w aren n ich t geringer denn die 
als schaffender K ü n stle r und L ehrer. Aus dem  V orstehenden 
erg ib t sich, einem  wie reichen  Leben der Tod h ie r ein Ziel ge­
steck t hat. F erd inand  L uthm er, e iner d er le tz ten  Zeugen einer 
großen Zeit und jen e r Periode des K unstgew erbes, die mit 
G ottfried  Sem pers „S til“ anhob, h a t sich um K u n st und  K u n st­
gew erbe in D eutsch land  ein b le ibendes V erd iens t erw orben.
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